
Nr. 26. 18531.
Merſeburgiſche Blaätter.

Funfter Jahrgang. 29. Junius.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Es ſind nach eingegangenen Anzeigen ſeit einiger Zeit auf den Chauſſeen erfolgte An

ſteckungen von Rotz unter den Pferden, und vorzuüglich unter den Transporten von Remonte
pferden entdeckt worden. Wir werden dadurch veranlaßt, die weſentlichſten Vorſchriften, die
Verhutung des Verbreitens der Rotz und Wurmkrankheit unter den Pferden betreffend,
zur genaueſten Nachachtung in Erinnerung zu bringen. Es iſt

4) jeder Eigenthumer eines der Rotz oder Wurmkrankheit verdachtigen Pferdes verpflichtet,
der Polizei Behörde von der Krankheit ſofort Anzeige zu erſtatten, und ſich alles Zu
ſammenſpannens und Austreibens deſſelben mit andern Pferden zu enthalten.

2) Die Polizei Behörde wird unverzuglich die Unterſuchung der erkrankten Pferde durch
Sachverſtändige vornehmen laſſen.

3) Findet ſich hierbei wirklich Rotz oder Wurmkrankheit, ſo ſind die damit befallenen
Pferde unverzuglich zu todten, die mit denſelben in Beruhrung gekommenen Sachen

und Gerathe, Eimer, Krippen, Raufen, Sielzeug u. ſ. w. mit heißer Lauge ſorgfaltig
zu reinigen und die Stalle mit Kalk zu ubertunchen.

4) Die im letztern Fall mit den Rotzkranken zuſammengeſtandenen Pferde muſſen als ver
dächtig getrennt, mit eigenem Stallgerathe verſehen und beobachtet werden.

5) Laſſen ſich jedoch die eigenthumlichen Kennzeichen der Rotzkrankheit an dem verdachti
gen Pferde noch nicht entdecken, und die Sachverſtändigen erklaren deſſen Krankheit für
heilbar, ſo iſt die Cur deſſelben dem Eigenthumer zu überlaſſen.

6) Jedes Pferd, welches an einer verdachtigen und ſo leicht in Rotzkrankheit übergehenden
Druſe, Strengel und dergleichen leidet, iſt eben ſo, wie es Hinſichts der Raude ge
ſchehen muß, mit den zu ſeiner Wartung und Futterung nöthigen Gerathſchaften in
einem beſondern Local von den übrigen zu trennen, bis daſſelbe von den Sachverſtan
digen fur geſund erklärt iſt; worauf alsdann die mit ihm in Beruhrung geweſenen
Gerathſchaften, Krippen und Raufen mit heißem Waſſer ſorgfältig zu reinigen ſind.
Da die Rotzkrankheit am haäufigſten durch die Pferde der Fuhrleute und der Pferde-

Verleiher verbreitet wird, ſo wird von Polizei wegen auf dieſe ein beſonderes Augen
merk gerichtet, und werden Reviſionen durch Sachverſtändige bei dem Verdacht des
Ausbruchs bösartiger Druſen oder des Rotzes unter denſelben von den Polizeibehörden
unvermuthet angeordnet werden.

8) Eben ſolchen Reviſionen ſind die Pferde verjenigen zu unterwerfen, welche kranke,
noch einiger Maaßen brauchbare Pferde aufzukaufen pflegen, folglich z. B. die Pferde
der Lehm- und Sandfuhrleute.

9) Um 'die Verbreitung der Rotzkrankheit durch inficirte Krippen, Raufen, Eimer und
Stalle in den Wirthshauſern möglichſt zu verhuüten, wird es den Gaſtwirthen zur
Pflicht gemachk, auf die bei ihnen unterzubringenden (oder vor den Thüren in vorge-
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ſetzten Krippen zu futternden) Pferde ein genaues Augenmerk zu richten und kein der
Rotzkrankheit verdachtiges Pferd aufzunehmen, vielmehr dem Polizei Commiſſarius
des Reviers unverzuglich von deſſen Ankunft Anzeige zu machen, auch außer dem ge
wohnlichen Reinigen das wochentliche Auswaſchen der Krippen, Raufen, Thuüren und
Waſſereimer in ihren Stallen mit ſchärfer Lauge bei Strafe von 5 Thalern fur jeden
Unterlaſſungsfall von neuem anbeſohlen. Die Polizei Behörden haben auf dieſe wo
chentliche Reinigung der Stalle und auf die Unterſuchung der verdachtigen Pferde in
den Gaſthoöfen ein genaues Augenmerk zu richten und durch ihre Untergebenen richten
zu laſſen, und in den vorkommenden Fallen auf das Todten der rotzkranken, ſo wie
auf Abſonderung verdächtiger Pferde nach vorgangiger Entſcheidung durch Sachver
ſtandige, und das Reinigen der inſticirten Stallungen, Gerathe, Wagen und Sielzeug
ſorgfältig zu halten.

10) Wer dieſen polizeilichen Anordnungen zuwider handelt, und durch Nichtbefolgung
derſelben die weitere Verbreitung der Rotzkrankheit veranlaßt, verfällt in diejenige Strafe,
welche das Allgemeine Landrecht Th. il. l'it. 20. F. 1506. und 1507. vorſchreibt, und
hat demnach ſechsmonatliche bis zehnjahrige Zuchthaus oder Feſtungsſtrafe verwirkt.

Merſeburg, den 24. Mai 1831.
Köoöniglich Preußiſche

Vorſtehende Verordnung der Königl Regierung wird hiermit zur öffentlichen Kennt
niß gebracht.

Merſeburg den 24. Junius 1831.
Der Königliche Landrath

degierung, Abtheilung des Jnnern.

des Merſeburger Kreiſes,
Oſt an ck e.
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Der ſoandinaviſche Bär, im Durch-
ſchnitt von dunkelbrauner Farbe, hanfig jedoch
auch ſchwarz und dann am größten zu-
weilen auch ſilberweiß, iſt zwar ein Liebhaber
von Fleiſch, ſeine hauptſachliche Nahrung
aber beſteht aus Pflanzenſtoffen. Machte
Fleiſch ſeine Hauptnahrung aus, ſo wurde
ein Thier, das im Stande iſt, eine Kuh von
mittlerer Größe in 24 Stunden aufzuzehren,
alle Heerden in ſeiner Nachbarſchaft vertilgen;
ſo aber bringen Baären oft Jahre lang in der
Naähe von Rindvieh zu, ohne daſſelbe im Min-
deſten zu gefahrden, wenn ſie nur von demſel-
ben nicht durch Brullen, ſchnelles Davonfliehen
gleichſam aufgefordert und an ihre überlegene
Stärke gemahnt werden. Haben ſie vann
einmal Rindfleiſch gekoſtet, ſo werden ſie aller-
dings nicht ſelten ſehr erpicht auf dieſe Speiſe
und richten große Verheerungen an. Fort-
waährender Genuß von Fleiſch ſagt jedoch dem
Geſchmack des Baären niemals zu, weshalb
er zwiſchenhinein mit Wurzeln, Lanb und
jungen Zweigen von Espen, Eſchen und an-
dern Baäumen abwechſelt; beſonders liebt er
auch ſaftige Pflanzen, wie die Engelswurzel
und Bergdiſtel und vor Allem Beeren, wie

Himbeeren, Heidelbeeren, Brombeeren, Erd
beeren, Bergkirſchen und anderes in den ſcan-
dinaviſchen Waäldern vorkommende Gebeer.
Auch reifes Getreide ſchmeckt ihm; er ſtellt ſich
auf die Hinterpfoten in ein Feld und umfaßt
mit ausgeſtreckten Armen auf Einen Ruck bei-
nahe einen ganzen Scheffel. Als Wurze plün-
dert er den Honig in den Bienenſtöcken ver
Bauern, und um der allzuſtarken Sußigkeit
wieder los zu werden, nimmt er dann und
wann ein Maul voll Ameiſen, die bekanntlich
ſehr ſcharf ſchmecken. Beißt ihn eine an einem
emnpfindlichen Theil, ſo wird er höchſt unwirſch
und zerſtört alsbald den ganzen Ameiſen-
haufen.

Waährend des Sommers iſt der Bar ge-
wöhnlich eben ſo abgemagert, als im Herbſte
rund und fett. Zu Ende October beſchließt
er ſeine Mahlzeit fur da laufende Jahr;
Magen und Gedarme werden leer und ſchrum-
pfen in einen engen Raum zuſammen waäh-
rend ihre Muündung ſich mit einer harten Sub-
ſtanz verſchließt, die in Schweden Tappen
genannt wird. Er zieht ſich in ſeine Höhle
zurück und ſinkt in Schlaf. Mit Anfang des
Fruhlings erwacht er, und geht, noch mit ſei-
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nem Tappen, auf neue Wanderungen aus.
Nur ſeiten ſtößt er den Tappen ſchon wahrend
des Winters aus und dann wird er ein Unge-
thuüm, in der Regel aber iſt ſein Magen An-
fangs noch klein und er frißt nur wenig, nicht
viel mehr, als ein großer Hund, indem er
ſich auf Ameiſen und andere Delikateſſen be-
ſchränkt, bis ſeine Verdauungswerkzeuge wie-
der die gehörige Kraft erlangt haben, wo er
dann Alles verzehrt, was ihm in den Weg
kommt.

Kaiſerliches Tafelgeſpraäch in Er-
furt im October 1808. Man ſprach
uüber die goldene Bulle, die bis zur Erxichtung
des Rheinbundes als Norm bei der Kaiſerwahl
gedient hatte. Der Furſt Primas, der einige
Einzelnheiten daraus anfuhrte, ſagte, die Bulle
ſey im Jahre 1409 entſtanden. Napoleon be-
merkte dagegen, die Angabe des Jahres ſey
nicht richtig, ſondern dieſelbe ſey vielmehr im
Jahre 1336 unter der Regierung Kaiſer Karls
IV. bekannt gemacht worden. Der Fürſt Pri-
mas antwortete darauf: „Ja Sire! ganz
recht; ich irrte mich; aber wie kommt es, daß
Ew. Maj. dieſe Sachen ſo genau wiſſen?“

Dies will ich Jhnen gleich ſagen gab der
Kaiſer zur Antwort. „Als ich noch Seconde-
lieutenant der Artillerie war, hatte ich mein
Standquartier drei Jahre lang in Valence.
Jch lebte mehr für mich und zuruckgezogen.
Durch einen glücklichen Zufall wohnte ich neben
einem unterrichteten und gefaälligen Buchhand-
ler. Jch las in dieſen drei Jahren mehr als
einmal ſeine Handbibliothek durch und erhielt
öfters Bucher, die mit meinem Stande in gar
keiner Beruhrung ſtanden. Uebrigens habe ich
von der Natur das Talent, Zahlen zu merken,
erhalten: es geſchieht ofters, wenn ich mit
meinen Miniſtern arbeite, daß ich in ihnen
Einzelheiten und Zahlen wiederhole, die ſie
mir lange Zeit vorher in ihren Vorträgen an-
geführt haben.

Die Eheſcheidung. Zehn Jahre war
ein Mann in Sidon mit ſeinem Weibe ver-
heirathet und hatte keine Kinder; er beſchloß
daher ſich von ſeinem Weibe ſcheiden zu laſ-
ſen. Er ging zu Simon, welcher nicht gern
ſah, wenn ſich Männer von ihren Weibern
ſcheiden ließen, und der zu dem Manne und
ſeinem Weibe alſo ſprach „Meine Kinder,

als ihr euch mit einander verheirathetet, wa-
ret ihr da nicht voll Freude und Fröhlichkeit?
Richtetet ihr nicht ein Gaſtmahl an und ludet
eure Freunde dazu ein? Jetzt da ihr euch
ſcheiden laſſen wollt, laſſet es auch bei der
Scheidung ſo ſeyn! Gehet heim, beſtellt ein
Mahl und ladet eure Freunde ein! Mor-
gen aber kommt wieder zu mir, dann will ich
euren Wünſchen willfahren!“

Sie gingen nach Hauſe und thaten, wie
er geſagt. Als ſie aber fröhlich und guter
Dinge waren, ſprach der Mann zu ſeinem
Weibe: Haben wir doch ſo viele Jahre mit
einander in Luſt und Freunde gelebt, und be-
wegt's mich blos zur Scheidung, daß du mir
keine Kinder geboren haſt! So nimm dir denn
aus meinem Hauſe mit, was dir am beſten
gefallt, ſo daß du ſiehſt, daß ich nichts Bö-
ſes gegen dich hege!“ Dem geſchehe alſo,
ſprach das Weib. Der Becher aber ging noch
fleißig herum und viele wurden trunken und
ſchliefen ein. Unter ihnen war auch der Haus-
herr. Kaum ſahe dies ſein Weib, als ſie be-
fahl, ihn fein ſanft nach ihres Vaters Hauſe
zu tragen und in ein Bett zu legen. Sie aber
ſetzte ſich zur Seite deſſelben und wartete, bis
er erwachte. Als er munter war, wunderte
er ſich und fragte: Wie geſchieht mir? Was
bedeutet dies? Da trat ſie hinter dem Vor-
hange, der ſie verbarg, hervor und bat ihn,
nicht in Angſt zu ſeyn, er ſey in ihres Vaters
Hauſe. In deines Vaters Hauſe?“ rief
er „„Weib, was habe ich mit deinem Vater
zu ſchaffen Sie aber ſagte mit ſchmeicheln-
den Worten Mein theurer Herr und Ehe-
gemahl, hab' ein wenig Geduld und laß dich
von mir daran erinnern, wie du befahlſt:
So nimm aus meinem Hauſe mit,
was dir am beſten gefäaäällt! Nun ge-
fiel mir unter allen Koſtbarkeiten deſſelben
doch nichts ſo ſehr, als du, und es iſt kein
Schatz auf Erden, fur den ich dich laſſen
möchte!“ Da wurde dem Manne das Herz
aufgethan und er umarmte ſie weinend und
nahm ſie wieder an als ſein Weib, und ſie
lebten hinfort fröhlich mit einander viele
Jahre lang.

Bedeutung des Namens Napo-
leon. Schreibt man den Namen Napoleon
mit griechiſchen Buchſtaben und ſchneidet
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nach und nach den erſten Buchſtaben ab, ſo
ergiebt ſich daraus folgendes Anagramm:

NAIIOABEOQN
AIIOAEN
IIOABN

OABOQN
ABAN

FA
M

Was folgenden griechiſchen Lehrſpruch giebt:

Noroä ar r 0ä Akuy Swy Gr den
man alſo uberſetzen kann: Napoleon ein Loöwe
der Völker ging die Stadte zerſtörend.

Jn Weber's Zeitblatte fur Gewerbe-
treibende befindet ſich ein intereſfanter Auf
ſatz über das Verfahren, aus dem weißen Maul-
beerbaum ein Spinnmaterial zu erhalten, wel
ches dem des Hanfs in der Beſchaffenheit gleich
kommt. Der Verfaſſer (Herr Madiot) ſagt,
er habe die Haltbarkeit der Faſern oder des
Spinnmaterials ſo groß gefunden, daß dieje-
nigen von einer einzelnen Ruthe, in einer Art
Faden vereinigt, der Kraft von 2 an beiden
Enden mit ihrer ganzen Stärke ziehenden Maän-
nern widerſtanden hatten auch waäre an der
Neigung des Materials, die verſchiedenen Far
beſtoffe anzunehmen, ſo wie an der Gute und
Glaätte des Geſpinnſtes nichts zu wünſchen
übrig geblieben. Ebenfalls iſt aus dem Ma-
terial, roh oder verarbeitet, Papier von allen
Arten mit dem beſten Erfolg bereitet worden.
Bei der Vermehrung des Maulbeerbaums,
die jetzt uberall zu erwarten ſteht, möchte die
gegenwartige Notiz wohl einige Beachtung
verdienen. Man hat zwar ſchon früher die
Benutzung der Maulbeerbaumzweige zu dieſem
Zwecke verſucht, aber nicht mit dem hier an-
gegebenen Erfolge.

Als die Kaiſerin Maria Thereſia im Jahre
4742 ſich in ſehr bedrängter Lage befand, und
von ihren Feinden überall auf's harteſte ange-
fallen wurde, entſchloſſen ſich Damen in Eng-
land ſie mit ihren Juwelen zu unterſtützen.
Man eroöffnete eine Subſcription, an deren
Spitze die alte Herzogin von Marlborough,
Wittwe des großen Feldherrn dieſes Namens,
ſtand, die allein fur ſich 20000 Pfund Ster-
ling unterzeichnete. Jn wenigen Tagen waren
400,000 Pfund zuſammengebracht,. Die Her-

zogin begab ſich hierauf ſelbſt zu dem Oeſter-
reichiſchen Geſandten, um zu erfahren, wohin
dies Geld am fuüglichſten zu ſenden ſey. Der
Geſandte ſchrieb um Verhaltungsbefehle; die
Kaiſerin ſchlug aber dieſes auſſerordentliche
Anerbieten aus und zwar mit dem geruhrte-
ſten Herzen, und der Aeußerung, daß ſie von
der brittiſchen Nation uüberhaupt, und nicht
von Privatperſonen Hülfe in ihrer Noth hoffe.
Als im Jahre 1771 ein Engliſcher Kaufmann
ſich in Wien befand, und in Privatangelegen-
heiten eine Audienz bei der Kaiſerin hatte,
ſagte ſie mit vieler Ruührung zu ihm: Wenn
Sie zuruckkommen, ſo ſagen Sie den Engli-
ſchen Damen, daß ich mich noch mit vieler
Dankbarkeit an ihre mir erzeigte Liebe erin-
nere, und daß ich dieſe nie vergeſſen werde.

Es iſt unglaublich, wie wenig man in
England nicht blos von manchem techniſchen
Verfahren, ſondern ſelbſt von den gemeinſten
Bequemlichkeiten des Lebens auf dem feſten
Lande kennt. Unſer Feuerſchwamm, unſere
irdenen Toöpfe 2c., ſind in Engkand unbekannte
Dinge. Ein deutſcher tuchtiger, fleißiger Ar-
beiter iſt ſicher, in England ſein Gluck zu
machen, vorausgeſetzt, daß er nicht zum Un-
gluck geboren iſt. Es ſind wenige Gewerbe
in England, wenigſtens zu London, in wel-
chem nicht ein Deutſcher unter die ausge
zeichnetſten und wohlhabendſten Meiſter ge-
hörte. Baron Rothſchild, der Geldwelt-
gebieter, iſt ein Deutſcher; der reiche Buch-
und Kunſthandler Ackermann iſt ein Deut-
ſcher; der beruühmte Meiſter in Verfertigung
chirurgiſcher Jnſtrumente, Weiß, iſt ein
Deutſcher der Mann, der die ganze ſchöne
und vornehme Londoner Welt kleidete und
fashionable machte, Stol z, iſt ein Deutſcher
der erſte Gartenmeiſter in London, der vom
Gartnergeſellen Millionair ward, Loddiges,
iſt ein Deutſcher die beſten Muſikinſtrumen
tenmacher, Drechsler, Galanterie-Tiſchler c.
ſind Deutſche. Würde Niggl zu Muünchen in
London ſich niederlaſſen, er könnte Milliongir
werden, ſo wie Fraunhofer (und Rep-
ſold) es hatte werden können. Man muß
geſtehen, daß der Englander gegen das wahre
Verdienſt des Auslaänders nicht ungerecht iſt, ob
ſchon er kein Vorurtheil fur daſſelbe hat, wie
wir. Er ſieht auf das Werk, nicht auf den Mann.

2d
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Ein Vater ſchickte ſeinen Sohn auf ſeine
Stube, um nach dem Barometer zu ſehen.
Dieſer ſtößt etwas unvorſichtig daran, ſo daß
das Queckſilber auf die Erde fallt. „Wie
ſteht das Barometer fragte der Vater, als
der Sohn in die Stube trat. „Ach! es iſt
ſehr gefallen,“ erwiederte dieſer „und es wird
wohl ein Donnerwetter aufſteigen.“ Dem
Vater ſchien dies unglaublich, da es eben noch
ſehr hoch geſtanden hatte. Er ging ſelbſt hin-
auf und das Rathſel loſete ſich. „Es iſt dein
Glück,“ ſagte er zum Sohne, „daß jetzt gerade
die Sonne ſcheint ſonſt waäre ſicher ein Don-
nerwetter aufgefahren.““

Manche ganz beſonders geputzte und her
ausgeſchmückte Leute gleichen den hohlen Nuſ-
ſen. Denn da dieſe zu weiter nichts gut ſind,
ſo vergoldet man ſie und hängt ſie den Kin-
dern an das Chriſtbaumchen; und nun wel-
ches Staunen in den Kindsköpfen!!!

Das Mädchen von Jsla.
O, Jsla's Madchen! hoch vom Riff,

Das Sturmgewolk und Meer umnachten,
Siehſt du das kleine ſchwache Schiff
Die Wuth der Wellen keck verachten.
Jetzt taucht es tief in Schaum und Dampf,
Tanzt hoch jetzt auf der Wogen Rand;
Sag warum wagt es ſolchen Kampf?
O, Maid! es ſucht ſein Heimathland

Siehſt du, o Maid! die Move dort
Durch Nebel glanzt ihr weißer Flügel
Sie ſchwingt ſich durch den rauhen Nord,
Und ſucht des Ufers ſichre Huügel.
Warum durch Sturm und Wogenſchaum,
Sucht ſie der Jnſel Felſenſtrand,
Warum des Ufers grünen Sanm?
O, Maid es iſt ihr Heimathland!

Doch wie des Schiff's der wilde Sturm,
Lachſt du der Werbung die ich bringe
Kalt, wie des Felſens ſteiler Thurm,
Wo Mov' und Taucher ſenkt die Schwinge.
Doch noch ſo hart und noch ſo kalt,
Biet“ ich, o Madchen! dir die Hand
Wenn nicht dein liebend Herz, dann bald
Jſt Allan's Grab ſein Heimathland!

Lehrer und Schuüüler.
Zu ſeinem Schüler ſprach der Lehrer Schade
„„Sie reiſen fort wohlan! mein Freund, ich lade
„Sie freundlich ein, entfernt mir gut zu bleiben

Und hier ſich in mein Stammbuch einzuſchreiben.“
Der Schüler nahm ein Blatt und ſchrieb im Flug':
„Durch Schaden wird man flug.“

R a t h. ſenl.
Des Erſten Letztes doppelt vorn,
Wird dich nimmt Jener dich auf's Korn,
Furwahr nicht kitzeln und behagen.
Und wenn du, wie es thut erſt weißt,
So wirſt du wiſſen, was es heißt,
Wenn man dich will in's Ganze jagen.,

Auflöſ. der Charade im v. Stuck: Kugellack,

An Dem. E. B. n.Pro Memoria!
(Eiöngeſendet.)Beſcheidenheit iſt die Zierde eines Mad-

chens und Neid die natürliche Tochter nie
derer Geſinnungen. Jhr Beſtreben iſt, die
Vorzuge Anderer zu ſchwachen oder wohl gar
zu vernichten und ihr Lohn Verachtung!
Ein rechtlich erworbener Shawlſteht einer ſtan-
desmaßigen, anſpruchsloſen Hausfran beſſer,
als neidiſche und gemeine Redensarten
einem langſtgereiften Mäadchen.

Merfeburg.

Bekanntmachungen.
(306) Subhaſtation. Von hieſigem

Königl. Gerichts Amte fur den Landbezirk ſoll
das der Geſtut- Adminiſtration zugehörige, sub
Nr. 887. in der Vorſtadt Altenburg am ſoge-
nannten Köonigsthore und dem Schloßgarten
belegene, und auf drei hundert Thaler, nach
Abzug der Laſten, taxirte Haäuschen ſubhaſtirt
werden, und iſt

der Eilfte Auguſt 1831
zum Bietungstermine anberaumt worden, da
her alle diejenigen, welche dieſes Grundſtück zu
beſitzen fahig und zu bezahlen vermögend ſind,
hierdurch geladen werden in dieſem Termine
um 10 Uhr Vormittags ihre Gebote zu thun,
und zu gewaärtigen daß dem Meiſtbietenden,
wenn ſich zuvörderſt die Jntereſſenten uber das
erfolgte Gebot erklart und in den Zuſchlag
gewilligt haben werden, ſothanes Grundſtück
zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bietungster
mine aber, wenn nicht geſetzliche Umſtande eine
Ausnahme zulaäſſig machen, auf kein weiteres
Gebot reflectirt werden wird. Uebrigens wird
ſammtlichen, aus dem Hypothekenbuche nicht
conſtirenden Realpratendenten hierdurch be-
kannt gemacht, daß ſie zur Conſervation ihrer
etwanigen Gerechtſame ſich bis zum Bietungs-
termine, und ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu mek-



S

e

S

e

c
See

h

S

e e e

e
e S

n

e

n S

e

e e

e

r

206
den, und ihre Anſpruche dem Gerichte anzu-
zeigen, unterlaſſenden Falls aber zu gewartigen
haben, daß ſie auf erfolgte Adjudication damit
gegen den neuen Beſitzer, und in ſoweit ſie das
Grundſtuck betreffen nicht weiter werden ge
hört werden.

Merſeburg, den 27. Mai 1831.
Königlich Preuß. Gerichts-Amt fur

den Landbezäirk.

(378) Getreide Verkauf. Auf
den 141. Julius dieſes Jahres

ſollen
160 Scheffel Berliner Maaß Weizen,

324 Roggen,270 Gerſte,382 Hafer,bei der unterſchriebenen Einnahme offentlich
gegen gleich baare Bezahlung und unter Zu
ſicherung der ſofortigen Erklärung uüber die
Annahme der Gebote verkauft werden.

Kaufluſtige haben ſich an dem gedachtken
Tage, Vormittags 9 Uhr, in der Expedition
des Unterzeichneten einzufinden, und können
das Getreide an dieſem Tage, oder auch fru
her in Augenſchein nehmen.

Merſeburg den 20. Junius 1834.
E. Hochwurdigen Dom-Capituls

daſelbſt Fabricen-Einnahme.
Stiehler.

(382) HausVerkauf. Das im Vor-
werk sub Nr. 365. gelegene Wohnhaus beſte
hend aus 3 Stuben, 2 Kuchen und Kammern,
Keller, Hofraum mit Stallung und Brunnen,
nebſt Garten, beabſichtigen wir aus freier Hand
u verkaufen woruber der Tuchmachermeiſter

Herr Trömer, Vorwerk Nr. 396, nahere Aus-
kunft giebt.

Merſeburg den 25. Junius 1831.
Die Schmidtſchen Erben.

(86) Wieſen Verpachtung. Es
ſollen die fruüher den Budeſchen Erben zuge
hörigen und in der Meuſchauer Aue gelegenen
Vier Acker Wieſen, wovon zwei Acker in den
Schillen und zwei Acker hinter dem ſogenann-
ten Herrngarten liegen von der Gemeinde
Atzendorf von jetzt an verpachtet werden, welches
Pachtluſtigen hiermit bekannt gemacht wird.

Atzendorf, den 26. Junius 1831.

(383) Obſt- Verpachtung. Das Obſt
auf den Baumen an der Lauchſtaädter Chauſſee,
von dem Gerichts-Raine bis an die Knapen-
dorfer Flur Grenze, (Aepfel und Birnen) ſoll

den zweiten kuünftigen Monakts,
Nachmittags um vier Uhr,

in der Wohnung des Unterzeichneten, verpach-
tet werden.

Merſeburg, den 21. Junius 1831.
Zahn,

Wege-Baumeiſter.

(387) Obſt- Verpachtung. Diejeni-
gen welche das diesjahrige Obſt im Haniſch-
ſchen Garten an der Werdergaſſe pachten wol-
len, haben ſich bei dem Herrn Riemermeiſter
Lindner zu melden.

Merſeburg, den 25. Junius 1831.

(388) Logis-Vermiethung. Jn
meinem Hauſe, der Buürgerſchule gegenüber,
Nr. 284, ſtehen von jetzt an zwei Familien
Logis, zuſammen, auch einzeln, zu vermiethen.

Merſeburg, den 27. Junius 1831
E. Kandelhardt.

(389) Logis-Vermiethung. Jn
der Ober Altenburg Nr. 123. iſt zu Michaelis
d. J. eine freundliche und reinliche Etage von
zwei Stuben, nebſt allem Zubehör, zu ver-
miethen. Auch kann auf Verlangen noch eine
Stube dazu gegeben werden.

Merſeburg den 27. Junius 1831.

(390) Bekanntmachung. Da öſfters
der Fall eingetreten iſt, daß die Vorſpannpflich
tigen zur feſtgeſetzten Zeit an ihrem Beſtim
mungsorkte nicht eingetroffen ſind dies aber
zu unangenehmen Skoörungen zwiſchen den
Militair und den unterzeichneten Behoörden,
Veranlaſſung giebt, ſo machen wir hierdurch
bekannt: daß bei einer ſtattfindenden Verzoge
rung auf des Saumigen Koſten ſofort Extra
poſt requirirt und derſelbe uberdies noch in
eine Ordnungsſtrafe von 1 Thlr. fur jedes feh-
lende Pferd genommen wird.

Merſeburg den 22 Junius 1831.
Der Stadtrath und die Geſpann-

ſchafts Deputation.
Klinkhardt. Köppe sen.

Morgenroth.
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(341) Bekanntmachung. Meine
hieſigen Berufsgeſchafte veranlaſſen mich, die
Nebenexpedition in Lützen aufzugeben, und
ich werde daher von nun an nicht mehr Frei-
tags dort zu ſprechen ſeyn. Um jedoch meinen
auswartigen Clienten, fur deren ſo großes Ver
trauen ich hiermit herzlich danke, die Reiſe
hierher zu erſparen, werde ich wochentlich
beſtimmt jeden Donnerſtag und Freitag Nach
mittags nach Merſeburg kommen, wo ich in
meinem Hauſe am Neumarktsthore zu ſpre-
chen bin.

Halle, den 11. Junius 1831.
Der Juſtizcommiſſar D. Weidemann.

(384) Bekanntmachung. Einem ge
ehrten Publicum bringe ich zur Kenntniß,
daß ich meine Schank- Gerechtigkeit verpachtet
habe reſp. Reiſende und ſonſtige Bekannte, die
mich bei meinem unbedeutenden Schankbetriebe
mit Jhrem Beſuche beehret haben, weiſe ich er
gebenſt an den Hrn. Gaſtwirth Beyer im Orte.

Frankleben, den 23. Junius 1831.
G. Bartholomaäus.

(392) Literariſche Anzeige. Bei J.
G. E. Römer, Buchhaändler in Merſeburg,
Dom Nr. 6, iſt zu haben
Allgemeine Encyclopaädie der geſamm-
ten Land- und Hauswirthſchaft der

Deutſchen c.
nach den Wiſſenſchaften geordnet,

welche, als integrirende Theile der-
ſelben zu beigeſetzten Preiſen auch

einzeln abgelaſſen werden:
Dieterichs, J. F. C., die Kaninchenzucht.

31 Sgr.
die Pferdezucht. 8. Mit 4 Kupfertafeln.

22* Sgr.
die Thierheilkunde. 8. Mit 1 Kupfertafel.

1 Thlr.
von der Zucht des Federviehes. 74 Sgr.
von der Zucht der Hunde. 74 Sgr.
von der Zucht der Schweine. 75 Sgr.
von der Zucht der Seidenwuürmer und der

Maulbeerbaume. 10 Sgr.
Fiſcher, D. J. C., practiſche Anleitung zum

Feldmeſſen und Waſſerwagen. 8. Mit 16
Kupfertafeln. 1 Thlr.
kurzer Entwurf der landwirthſchaftlichen

Maſchinenlehre und Landbaukunde. 8. Mit
40 Kupfertafeln. 1 Thlr. 15 Sgr.

Franz, F. C., practiſche Anleitung zur ratio-
nellen Rindviehzucht. 8. Mit 3 Kupfern.
1 Thlr. 15 Sgr.

Gruner, J. G., vollſtandige Anweiſung zum
Gartenbau. 8. 1 Thlr. 10 Sgr.

Heintl, Ritter Franz v. der Weinbau. 8.
20 Sgr.

Heuſinger, Prof. C. F., Grundzuge der ver-
gleichenden Phyſiologie. 8. 1 Thlr.

Heuſinger, Paſt. F., vollſtandiger Unterricht
uber den Futterbau auf benarbtem Boden.
8. Mit 3 Kupfertafeln. 1 Thlr.

Hermbſtadt, D. S. F. land und haus-
wirthſchaftliche Technologie. 8. Mit 4 Ku-
pfertafeln. 1 Thlr. 10 Sgr.

Klebe, C. W. H., Oeconomie. 8 2Theile.
Mit 2 Kupfertaſeln und mehrern Tabellen.
2 Thlr.

Krauſe, J. W., theoretiſchpractiſche öcono
miſche Botanik. 8. 2 Bd. 2 Thlr. 15 Sgr.
die Ziegenzucht. 8. 75 Sgr.

Kreyſſig, W. A. Ackerbeſtellungskunde. 8.
2 Theile. Mit 1 Kupfertafel. 2 Thlr. 10 Sgr.

Oſann, D. E. Diatetik fur Landleute. 8.
26 Sgr.Petri, B. die Warktung, Pflege und Zucht
der Schaafe. 8. Mit 2 Kupfertafeln.
1 Thlr. 10 Sgr.

Pfeil, D. W., die Forſtwirthſchaft nach rein
practiſcher Anſicht. 8. Mit 1 Kupfertafel.
1 Thlr.
kurze Anweiſung zur Jagdwiſſenſchaft. 8.

113 Sgr.
Ritter, G. S., die Lehre von den Bienen.

8. 20 Sgr.
Schilling, D. E. M., die wilde Fiſcherei.

72 Sgr.
Schmalz, D. F., die Lehre vom Dunger. 8.

114 Sgr.
Schubler, Prof. G., Grundſatze der Agricul-

tur-Chemie. 2 Theile. 8. Mit 1 Kupfer
tafel und mehrern Tabellen und Thermo-
meter Scale. 1 Thlr. 20 Sgr.
Grundſätze der Meteorologie. 8. Mit 8

Kupfertafeln, vergl. ThermometerScale
und mehrern Tabellen. 264 Sgr.

Schubarth, H. Anbau der Feldgewaächſe.
2 Theile. 8. Mit 1 Kupfertafel. 3 Thlr.

Teichmann, F., die Teichſiſcherei. 8. 11 Sgr.
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(376) Handlungs- Anzeige. Ob-
gleich ich ſchon mehrere Sorten mit ſehr ge
funden Bitterkräutern und Wurzeln abgezogene
Liqueure und Aquavite führe, ſo halte ich es
doch fur zweckmaßig, jetzt, wo die furchterliche
Cholera ſchon unſern Granzen ſo nahe iſt und
wo man wohl der Befurchtung Raum geben
darf, daß ſie auch hierher kommt, einen Brannt-
wein anzufertigen, der die erwarmenden und
magenſtarkenden Jngredienzien, die bereits von
mehreren Aerzten in offentlichen Blattern em
pfohlen worden ſind, enthalt.

Jch empfehle daher und verkaufe zu folgen
den Preiſen:

einen Cholera-Liqueur zu 10 gGr. (124 Sgr.)
Aquavit 6 C 78

Bei dieſer Gelegenheit kann ich noch meine
ſelbſt verfertigten bittern Magentropfen,
das Quart zu 1 Thlr. beſtens empfehlen.

Merſeburg den 20. Junius 18341.
Carl Wilh. Klingebeil.

(393) Concert Anzeige. Daß kuünf-
tigen Freitan en 1. Julius d. J.
das éte Concert im Buürgergarten gehalten wer
den ſoll, welches Abends um halb 7 Uhr ſei-
nen Anfang nimmt, zeigt ergebenſt an

der Stadtmuſikus Braun
zu Merſeburg.

(391) Einladung. Auf nächſtkommen-
den Sonntag, als den 3. Julius d. J., bin ich
geſonnen, ein Kirſchfeſt zu halten wobei auch
Tanzmuſik ſeyn ſoll, ich werde dabei mit war
men und kalten Speiſen auf's Beſte aufzu-
warten die Ehre haben, und lade hierzu ganz
ergebenſt ein.

Merſeburg, den 26. Junius 1831.
Heinemann auf Belvue.

(385) Geſſuch. Ein gebildetes Madchen,
welches ſchon in einer Landwirthſchaft geweſen
iſt, ſucht bei einer Familie auf dem Lande,
eine Condition als WirthſchaftsMademoiſ. u.
f. w. Sie kann zu Michaelis, oder wenn es ge
wunſcht wird, auch fruher antreten. Nähere
Auskunft erhält man durch die Expedition die
ſer Blatter.

(338) Dienſt-Anerbieten. Ein ge-
dienter Militair, 32 bis 45 Jahre alt, unver-
heirathet, der Baumzucht und Weinbau grund
lich verſteht, Sinn fur Gemüſe und Blumen-
bau hegt, Miſtbeete zu behandeln weiß, eine
gelaufige Hand und richtig ſchreibt, würde
nach Befinden ſeiner Fahigkeit und Thatigkeit
eine dauernde und gute Anſtellung erlangen
können. Die Expedition dieſer Blatter giebt
Nachweiſung.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Unterofficier im Zeſten

Jufanterie- Regiment Herrn Weiland, eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Braugehuülfen Büttner

ein Sohn. Geſtorben: der K. Preuß. emeritirte
Oberlandesgerichts Lehnsſecretgir Hr. Manitius, 80
Jahre alt der Schuhmachergeſel Hundrieſer aus Königs
berg, 22 Jahre alt.

Neumarkt. Geboren: dem Königl. Schleuſen
warter, Hrn. Sorge, ein Sohn. Geſtorben: der
Tiſchlermſtr. Hr. Gaudig, 66 Jahre alt die jüngſte
Tochter des Maurergeſellen Martin, 5 Monate 4 Tage
altz die Wittwe Fr. M. Chr. Weiſe, 65 Jahr alt.

Altenburg. Gaboren: dem Steinſetzer Schnei
der ein Sohn. die Tochter des K. Preuß. Haupt-
manns g. D., Hrn. Löwe, 5 Jahre alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Amtsrath Rietzſch v. Kreyſchau, Oberamtm. Bergt v.

Annaburg, Kfm. von der Crone v. Rheidt, Lieut. v. Holli
v. Krfurt, Kfm. Schmidt v. Aachen im g. Arm; Woll
händler Zacher v. Naumburg, Fabrikant Littmann v. Zeitz:
im g. Hahn; Parapluiemacher Berend v. Fredericia: im
r. Hirſch; Aſſeſſor Jſtrich v. Naumburg Kfin. Schmer-
witz v. Leipzig O. L. G. Refer. Bindwald u. O. L. G. Auſc.
Kobert v. Halle, Kfm. Tulzer v. Berlin, Poſt Jnſp. Horn
v. Halberſtadt: in d. g. Sonne; Academicus Leutſch
.Leipzig: im g. Stern.

RNarktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg.pf.Weizen 17 6 bis 212
Roggen 1 15 bis 14 17 6Gerſte 26 3 vis 1 3Hafer 23 99 bis 27 6

J Dieſe Kreis- Blätter werden fur den Quar
talpreis von 5 Gr. (6 4 Sgr.) hier am Platze frei
ins Haus geliefert. Verkaufs-, Vermiethungs-
und andere An zeigen werden zu 6 Munzpfenni-
gen fur die gedruckte Zeile eingerückt. Alle
bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankndigun-
gen rc. werden in das nächſte Blatt, ſpäter einge-
hende Anzeigen rc. aber erſt in das Blatt der folgen-
den Woche eingerückt. Das einzelne Blatt 1 Sgr.

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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